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Über Vielfalt in Kita-Teams, neue Herausforderungen und mögliche 
 Lösungsansätze macht sich Mirja Wolfs Gedanken.

Die Mischung macht’s!

Viele Faktoren haben in den vergangenen Jahren 
dazu geführt, dass sich die Kita-Landschaft  
 eklatant verändert hat: der U3-Ausbau, die 

 zunehmende Über-Mittag-Betreuung, fl exiblere Öff -
nungs zeiten, komplexere Familienstrukturen, steigen-
der Verwaltungsaufwand durch Dokumentationen 
und Qualitätsmanagement . . . Die Liste ließe sich be-
liebig verlängern. Während in der öff entlichen Diskus-
sion beim Th ema Kindertageseinrichtungen der Fokus 
vorwiegend auf die Familien und deren Bedarfe – 
Stichwort »Vereinbarkeit von Familie und Beruf« – ge-

richtet ist, gerät leider allzu oft  in Vergessenheit, was 
dieser Wandel für die Verantwortlichen in der Ele-
mentarpädagogik bedeutet.

Das Berufsbild der Erzieherin hat sich über die 
Jahrzehnte hinweg stark verändert, kaum eine päda-
gogische Fachkraft  führt ihre Arbeit heute noch so 
aus, wie sie es gelernt hat. Die Entwicklungen sind ra-
sant, und von den Fachkräft en wird stets erwartet, 
sich dem Tempo anzupassen. 

In diesem Artikel möchte ich den Blick auf die 
Frage richten, welche Auswirkungen diese Entwick-
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für das gesamte Kita-Team hat. Insbesondere vor dem 
Hintergrund des zunehmenden Fachkräft emangels 
ergeben sich neue Herausforderungen. Was genau hat 
sich in der täglichen Arbeit verändert? Welche Kon-
fl ikte müssen gelöst und welche Lösungen können ge-
funden werden?

Aktuelle Herausforderungen 
und Lösungsansätze

1. Personalplanung

Es ist kein Geheimnis, dass in der Elementarpäda-
gogik überwiegend weibliche Beschäft igte tätig sind. 
Beim KiTa Zweckverband, dem Träger von 271 ka-
tholischen Kindertageseinrichtungen im Bistum Es-
sen, liegt der Anteil von Männern bei unter 1 Prozent, 
was für das Tätigkeitsfeld durchaus üblich ist.

Diese Geschlechterverteilung hat auch Auswir-
kungen auf die Personalplanung und Dienstplange-
staltung. Das eben schon im Zusammenhang mit der 
Elternschaft  genannte Th ema »Vereinbarkeit von Fa-
milie und Beruf« macht selbstverständlich keinen Bo-
gen um Mitarbeitende in Kindertageseinrichtungen. 
Und so kommt es nicht selten zu Ausfällen aufgrund 
von Beschäft igungsverboten während der Schwan-
gerschaft  oder aufgrund von Elternzeit. Und immer 
noch sind es meistens die Frauen, die im Anschluss an 
die Elternzeit ihren Beschäft igungsumfang reduzie-
ren und der Familie wegen in Teilzeit arbeiten.

Das starke Ungleichgewicht von Frauen und Män-
nern in diesem Berufsfeld wird vielfach bedauert. Bei-
de Geschlechter in der Kindertageseinrichtung zu er-
leben, ist nicht nur für die Kinder eine Bereicherung, 
es bedeutet auch für das Team einen Gewinn durch 
unterschiedliche Perspektiven und Herangehenswei-
sen. Um mehr Männer für den Beruf des Erziehers zu 
begeistern, gibt es verschiedene Ansätze. In diesem 
Zusammenhang sei das Programm »Mehr Männer in 
Kitas« des Bundesministeriums für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend genannt, das Männer davon über-
zeugen soll, sich zu Fachkräft en in Kindertagesein-
richtungen ausbilden zu lassen. Gleiches gilt für die 
praxisintegrierte Ausbildung, kurz: PIA. Hierbei wer-
den Th eorie und Praxis über die Dauer von zwei be-
ziehungsweise drei Jahren verbunden. Die Auszubil-
denden haben bei der praxisintegrierten Ausbildung 
eine Kita als festen Arbeitsplatz und erhalten von An-
fang an eine Vergütung. Gerade der fi nanzielle Aspekt 
ist für Männer häufi g nicht unerheblich.

Doch zurück zum Th ema Teilzeit. Die Zahl der 
Teilzeit-Beschäft igten ist im Arbeitsfeld Kita sehr 
hoch. Beim KiTa Zweckverband liegt die Quote bei-
spielsweise bei 45,3 Prozent. Unterschiedliche Be-
schäft igungsumfänge innerhalb eines Teams stellen 
immer wieder große Herausforderungen dar. Das be-
trifft   vor allem die Dienstplangestaltung und die Auf-
gabenverteilung, aber auch die Kommunikation in-
nerhalb des Teams. 

Nun kann man diesen Zustand negativ bewerten 
und sagen: »Wir kriegen kaum einen anständigen 
Dienstplan erstellt. Die eine pocht auf einen Vormit-
tagsdienst, die andere will immer den Freitag frei ha-
ben. Und durch solche Konstellationen sehen sich 
manche Kolleginnen nie.« Man kann es aber auch 
durch die positive Brille betrachten und sagen: »Toll, 
wir haben mehr Köpfe, mehr kreative Ideen und kön-
nen dadurch Aufgaben stärkenorientiert verteilen. 
Außerdem besteht die Möglichkeit, dass Kolleginnen, 
die nicht in Vollzeit arbeiten, bei spontanen Ausfällen 
einspringen und kurzfristig ihre Stunden aufsto-
cken.« 

Die Lösung des Konfl ikts liegt nicht nur in der in-
neren Haltung, sondern vor allem in einer struktu-
rierten Kommunikation. Es gilt den Informations-
fl uss innerhalb des Teams gezielt zu steuern. Das ist 
unter anderem durch Übergabemappen oder -proto-
kolle möglich. Auch Checklisten können installiert 
und regelmäßig geführt werden. Es liegt am Team, 
sich darauf zu einigen, welche Informationen zur Ver-
fügung stehen müssen. Dass diese Informationen 
auch wahrgenommen werden, könnte durch ein Sys-
tem des Abzeichnens sichergestellt werden. Wichtig 
dabei ist: Es muss ein gemeinschaft licher Konsens be-
stehen, es müssen gemeinsame und verbindliche Re-
geln aufgestellt werden und es muss für alle Beteilig-
ten selbstverständlich sein, dass es eine Bring- und 
Holschuld gibt.

2. Vielfalt im Team 

Die Professionalisierung des Berufsfelds Kindertages-
einrichtung hat sich in den vergangenen Jahren stark 
gewandelt – aufgrund von neuen Aufgaben und auf-
grund eines neuen Verständnisses von Bildung, Erzie-
hung und Betreuung. Inzwischen bietet der Bereich 
der Elementarpädagogik Menschen mit unterschied-
lichen Ausbildungsbiografi en einen Arbeitsplatz. 
Man spricht von multiprofessionellen Teams, deren 
Vielfalt jedoch je nach Gesetzeslage von Bundesland 
zu Bundesland variiert.
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Verschiedene gesellschaft liche Entwicklungen 
führen dazu, dass unterschiedliche Kompetenzen in 
den Kindertageseinrichtungen gefragt sind. So wird 
voraussichtlich die Anzahl der Kitas, die sich zu Fami-
lienzentren weiterentwickeln, steigen. Damit verbun-
den ist ein Bedarf an Fachkräft en, die sich speziell mit 
Aufgaben der sozialräumlichen Vernetzung, der Zu-
sammenarbeit mit Familien oder dem Bereich der 
Frühen Hilfen befassen. Auch die Zahl der Einrichtun-
gen mit einem hohen Anteil an Familien mit Migrati-
onshintergrund wird anhaltend hoch bleiben. Daher 
werden pädagogische Fachkräft e mit interkulturellen 
und (mehr-)sprachlichen Fähigkeiten benötigt. Darü-
ber hinaus wird die Anzahl von Kindern mit Handi-
cap in den Einrichtungen voraussichtlich weiter wach-
sen, sodass entsprechende Qualifi kationen gefragt 
sind. Gleichzeitig nehmen immer mehr Kitas Kinder 
unter drei Jahren auf. Damit wird das Handlungsfeld 
unter Umständen auch für andere Berufsgruppen aus 

dem Gesundheits- und Pfl egebereich attraktiv. (Eine 
nicht unerhebliche Rolle spielen dabei die vergleichs-
weise geregelten Arbeitszeiten im Kita-Betrieb; aus 
 anderen Tätigkeitsfeldern kommende Mitarbeitende 
sind oft mals Schicht- oder Wochenenddienste ge-
wohnt.)

Im Zusammenhang mit den komplexen Arbeits-
aufgaben und hohen Anforderungen wird der Ruf 
nach einer neuen Fachlichkeit der Elementarpäda-
gogik, nach einer Akademisierung der Ausbildung 
immer lauter. Aktuell sind es noch wenige Akademi-
kerinnen, die einen Einsatzort in Kindertagesein-
richtungen suchen. Es ist jedoch nicht unwahr-
scheinlich, dass sich das in den kommenden Jahren 
ändern wird.

Herausforderungen bei multiprofessionellen 
Teams liegen vorwiegend in der längeren Einarbei-
tungsphase von Mitarbeitenden. Nicht nur die Be-
schäft igten, die aus anderen Berufsfeldern in die Kita 
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Eine gute Kommunikation mit Übergabemappen oder -protokollen ist besonders in Teams mit vielen Teilzeitbeschäftigten 
unerlässlich.
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kommen, müssen sich in neue Abläufe einfi nden. 
Auch das bestehende Team muss Zeit und Geduld für 
die Begleitung und den Austausch einplanen und auf-
bringen. Wenn Verständnis und Wertschätzung auf 
allen Seiten vorhanden ist, können sich die vielfäl-
tigen Kompetenzen entfalten. Die Teammitglieder 
können dann voneinander lernen, und die Kita strahlt 
die Multiprofessionalität auch nach außen aus.

Vielfalt birgt Risiken und Chancen. Um als Team 
funktionieren zu können, müssen alle einander im 
Blick behalten. Insbesondere sollte auf Mitarbeitende, 
die einen berufl ichen Wechsel hinter sich haben, ge-
achtet werden: Welche Unterstützung brauchen Prak-
tikanten, Berufsanfänger oder Wiedereinsteiger?

3. Teamfi ndung

Es gibt viele Gründe, weshalb es im Kita-Team zu 
Schwierigkeiten kommen kann. Dazu zählen unter 
anderem häufi ge Personalwechsel und zahlreiche Per-
sonalausfälle. Bedingt durch den Mangel an Fachkräf-

ten besteht eine große Konkurrenzsituation zwischen 
den Trägern von Kindertageseinrichtungen. Der 
Wettbewerb um qualifi ziertes Personal ist groß, und 
davon profi tieren die Fachkräft e auf der Suche nach 
dem für sie passenden Arbeitgeber. Es ist festzustel-
len, dass die Bereitschaft  zu Arbeitsplatzwechseln all-
gemein steigt. Das reißt Lücken in bestehende Teams. 
Ähnliche Probleme werfen Personalausfälle auf. In 
diesem Zusammenhang ist insbesondere der hohe 
Krankenstand im Berufsfeld zu nennen. Beim KiTa 
Zweckverband liegt die Ausfallquote bei über 10 Pro-
zent, beispielsweise auch bedingt durch die oben ge-
nannten Beschäft igungsverbote für schwangere Mit-
arbeiterinnen.

Wie kann das Team solchen Herausforderungen 
begegnen und wie kann der Arbeitgeber solche Situa-
tionen entschärfen und auff angen beziehungsweise 
ihnen entgegenwirken? Schließlich sind Verlässlich-
keit und Kontinuität Werte, die sowohl für die Betreu-
ung der Kinder als auch für ein funktionierendes 
Team von großer Bedeutung sind.

Anzeige
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Neue Technologien

Berufliche Bildung/Qualifizierung
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Mirja Wolfs
Leiterin Geschäftsbereich Personal 
beim KiTa Zweckverband im Bistum 
Essen.

Unter den Kolleginnen ist vor allem eine gute 
Kommunikation enorm wichtig. Regelmäßige Team-
besprechungen für inhaltliche Th emen und Team-
refl exionen können dazu beitragen, den pädagogi-
schen Alltag auf einem hohen Niveau zu gestalten 
und gleichzeitig ein angenehmes Betriebsklima zu 
schaff en. Die eigene Haltung zum Beruf ist immer 
wieder zu hinterfragen, und die Gesprächskultur soll-
te es hergeben, dass man sich untereinander Wahrhei-
ten zumuten kann. Gegebenenfalls kann ein Coa-
ching durch einen externen Dienstleister zur 
Teamfi ndung beitragen. 

Doch auch dem Arbeitgeber kommt eine ent-
scheidende Rolle bei der Bindung von Mitarbeiten-
den und bei der Schaff ung eines vertrauensvollen 
Verhältnisses zu. Um das Wir-Gefühl im Team und 
die Identifi kation mit dem Träger zu stärken, kann er 
Betriebsausfl üge gestalten, Klausurtage anbieten, Be-
triebsfeste organisieren oder Angebote schaff en, die 
zum Durchatmen und zur Besinnung einladen. Um 
dem hohen Krankenstand entgegenzuwirken, emp-
fi ehlt es sich, die betriebliche Gesundheitsförderung 
auszubauen und zielgerichtete Veranstaltungen anzu-
bieten. Außerdem ist darüber nachzudenken, zusätz-
liche Arbeitskräft e einzustellen, um für Entspannung 
bei der Personalsituation zu sorgen.

Der KiTa Zweckverband hat beispielsweise für sei-
ne Mitarbeitenden sogenannte Oasentage oder Atem-
pausen eingerichtet, die einen Ausgleich zum Alltag 
darstellen und religiösen Input bieten. Des Weiteren 
führt er das Projekt »Gesund Arbeiten« (GesA) zur 
Verbesserung des Wohlbefi ndens und der Arbeitsbe-
dingungen durch. Seit über einem Jahr läuft  darüber 
hinaus als Pilotprojekt ein neues Springerinnenkon-
zept, um bei Ausfällen Entlastung zu schaff en.

4. Leiten und führen

Bei allen bisher genannten Punkten nimmt die Kita-
Leitung eine herausragende Position ein. Sie ist dafür 
zuständig, das Team zusammenzustellen und es zu-
sammenzuhalten. Ihr kommt die Rolle zu, das große 
Ganze zu sehen und einen objektiven, unparteiischen 
Blick – vor allem bei Konfl ikten – zu behalten. Gleich-
zeitig darf ihr auch der Sinn für Details nicht fehlen. 
So sollte sie stets ein off enes Ohr für die Anliegen der 
Teammitglieder haben und individuell auf sie einge-
hen. Dazu gehört auch, die Stärken und Schwächen 
von jeder und jedem einzelnen zu erkennen, Kompe-
tenzen zu fördern und dementsprechend Aufgaben 
zu verteilen. 

Auf eine Leitungsposition werden pädagogische 
Fachkräft e in ihrer Ausbildung nicht vorbereitet. Da-
her ist es umso wichtiger, sie vonseiten des Trägers 
rechtzeitig für ihre neue Rolle zu befähigen und kon-
tinuierlich weiterzubilden. Der KiTa Zweckverband 
tut dies unter anderem durch seine Seminarreihe 
»Kompetent leiten«, die Schritt für Schritt dazu bei-
trägt, dass Leitungskräft e den Anforderungen gerecht 
werden können. 

Fazit
Die Kita-Landschaft  hat sich in den vergangenen 
Jahren stark verändert, und realistisch betrachtet 
wird sie sich auch in der Zukunft  weiterentwickeln. 
Diese Prozesse müssen sowohl die Teams in den 
Kindertageseinrichtungen als auch die Kita-Träger 
aktiv mitgestalten, damit nicht das Gefühl entsteht, 
von dem Wandel »überrollt« zu werden. Möglich-
keiten dazu haben wir in dem vorliegenden Artikel 
ausgeführt.

Dabei ist es wichtig, die Verantwortung nicht an 
einzelne abzuschieben. Nicht nur die Mitarbeiterin 
oder der Mitarbeiter, sondern das Team, der Arbeit-
geber, die Gesellschaft  und nicht zuletzt die Politik 
müssen dafür sorgen, dass Betreuungs- und Arbeits-
bedingungen in unseren Kindertageseinrichtungen 
geschaff en werden, die ein hohes Qualitätsniveau ge-
währleisten und für alle Beteiligten zufriedenstellend 
sind.

Neulich habe ich eine Kita-Leiterin gefragt, was 
ihrer Meinung nach ein gutes Team ausmacht. Und 
sie sagte: »Die gute und bunte Mischung macht’s!« Es 
sei für ein Kollegium extrem bereichernd, wenn es 
hinsichtlich des Geschlechts, des Alters, der Berufser-
fahrung und der Qualifi kation eine Heterogenität 
gäbe. So wären alle im Team in einem dauerhaft en 
Lernprozess, und die Talente des einzelnen würden 
gebraucht und wertgeschätzt.


